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Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat September er. 
eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige mit 60 
Pf. und für Auswärtige 75 Pf. 
die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Ceschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
30. August. 
+ Theodorich, König der Ostgdihen, „König 
von Italien“ 493526, * 455, 7 zu Ra- 
venna. 


525. 


1757. Schlacht bei Gross-Jägerndorf. Apraxin gegen 
Lehwald. Sieg zweifelhaft. 

1808. Capitulation Junots in Cintra und Räumung 
Portugals von den Franzosen, 

1813. Schlacht bei Culm und Nollendorf in Böhmen. 
Die Franzosen geschlagen, Vandamme mit 8000 
Mann gefangen genommen, 

1870. Siegreiche Schlacht bei Beaumont, Mac Mahon 


geschlagen. 


Stimmung in Rußland. 


Der Reiz, der bekanntlich in jeder Oppoſition 
liegt und der um ſo mächtiger wird, je weniger 
die Verhältniſſe und die ganze Umgebung auf 
eine Kundgebung derſelben zugeſchnitten find, macht 
ſich in Beziehung auf die Haltung Rußlands zu 
den immer widriger werdenden Vorgängen in 


der Türkei, nichtallein hier in Petersburg ſondern ſo 


weit die Drähte unſerer Telegraphen reichen, im gan⸗ 
zen Reiche fühlbar. Man weiß ganz genau, daß 


der Kaiſer Alexander II. keinen Krieg will und 


ſich nie zum Kriege entſchließen wird, wenn 
nicht die Ehre oder der Beſißſtand des Reiches 
angegriffen wird, läuft alſo gar keine Gefahr, 
wenn man ſich mit den Fragen ergötzt: „Wozu 
bat Rußland ein ſolches Heer und eine ſolche 
Flotte, wenn es nicht für Religion, Nationali⸗ 
tät und Humanität einſtehen will? Wofür wer⸗ 
den Milliarden auf Milliarden in den Fried ens⸗ 
— — — ——ͤ— 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 

Er fand die Thür ihres Zimmers nicht ver⸗ 
ſchloſſen, öffnete fie leiſe uud trat ein. Das 
Zimmer war nur ſchwach erhellt durch ein erloͤ⸗ 
ſchend es Feuer im Kamin. 

Buonarotti ſah in alle Ecken und Winkel 
und überzeugte ſich bald, daß außer ihm Nie⸗ 
mand im Zimmer ſich befand. Er näherte ſich 
dem Toilettezimmer und trat leiſe in daſſelbe. 
Auch dieſes war dunkel und Niemand befand ſich 
darin. 

„Hier muß ſie ihre Juwelen haben,“ mur⸗ 
melte Buonarotti. „Ich komme vielleicht am Be⸗ 


ſten weg, wenn ich mir ſelbß helfe und nicht erſt 


um Geld bettele.“ 

Er beugte ſich vorwärts und ſuchte das 
Dunkel mit ſeinen glühenden Augen zu durch— 
dringen. Als er ſah, daß die Thür der Schlaf⸗ 
ſtube zu war, trat er einen Schritt weiter in's 
Zimmer. 

„Alles iſt gut,“ dachte er. „Helene ſchläft 
jedenfalls und ich kann mich auf ihre Koſten 
leicht bereichern.“ 

Er zog ſein Feuerzeug heraus und ſteckte 
eine auf dem Tiſch ſtehende Kerze an, worauf er 
anſing, nach dem Schatz zu ſuchen. Das Licht 
in der Hand, leuchtete er im Zimmer umher und 
bemerkte auf dem Toilettetiſch einen großen, 
prachtvollen Jumelenkaſten. 

Seine Augen leuchteten auf und haſtig nä⸗ 
herte er ſich dem Tiſch. 

Der Schlüſſel ſteckte im Schloß, wo ihn 
Helene häufig ſtecken ließ, da ſie gegen ihre Die⸗ 
nerſchaft nicht im Entfernteſten Urſache zum 
Mißtrauen hatte und Fremde niemals dieſes Zim⸗ 
mer betraten. 

Buonarotti ſchloß das Käſtchen auf, hob 
den Deckel und ſtarrte mit gierigen, freudeſtrah⸗ 
leuden Augen auf den Inhalt. 


ein Diadem, Ringe und Tuchnadeln, 
funkelnden Diamanten beſetzt, lagen hier wohl⸗ 
geordnet und waren geeignet, ſelbſt einen beſſeren 


jahren auf die Armee verwendet, wenn man 
ruhig zuſehen will, wie Chriſten und Slaven 
von Muhamedanern und Türken zu Tauſenden 
geſchlachtet werden?“ So ungefähr expektorirt 
ſich der „Grashdanin“ (Bürger), ein ſonſt ruhi⸗ 
ges und geſchickt redigirtes Blatt. Eine ſolche 
Sprache iſt man bis ſetzt hier nicht gewohnt ge⸗ 
weſen und auch im Auslande dürfte ſie über⸗ 
raſchen, hat zwar dem feſten Gange unſerer Ne 
gierung gegenüber nichts zu bedeuten, giebt aber 
doch den Maßſtab für die Allgemeinbeit der 
Stimmung und Anſchaungen, von denen in der 
That das ganze ruſſiſche Volk jetzt durchdrungen 
iſt. Man möchte helfen; man möchte der gräu⸗ 
lichen Kriegführung dort ein Ende machen; man 
möchte ſich die Zuſtimmung und Bewunderung 
Europa's erwerben und da man beſtimmt weiß, 
daß die Regierung ſich nicht drängen laſſen wird, 
ſo drängt man eben! — Ein Schwindel hat 
ſich der ganzen Nation bemächtigt, aber er be⸗ 
ruht nicht auf Schwindel, ſondern auf ſehr ehren⸗ 
haften Motiven, ſo ehrenhaft wie ſie allen Na⸗ 
tionen in gleichem Maße zu wünſchen ſind und 
wie fie in bewegten Zeitenzſchon dauernd Großes 
hervorgebracht haben. So feſt das Netz iſt, wel⸗ 
ches unſere politiſchen Inſtitutionen über die 
Maſſen breiten, jo daß jeder Wunſch, jeder Vor⸗ 
ſchlag, jede Verbeſſerung den geordneten Weg 
zur Prüfung und Entſcheidung machen muß, ſo 
züngelt es bei dieſer Veranlaſſung doch aus 
allen Maſchen dieſes Netzes heraug und zeigt der 
Regierung, auf welche Kraft fie zu rechnen ha— 
ben würde, wenn ſie dieſelbe in Anſpruch neh⸗ 
men wollte. Nicht allein hier, ſonder auch in 
Moskau, Odeſſa, Nickolajeff erſcheinen die vor⸗ 
nehmen Damen mtt Tellern auf den Straßen, 
um für die ſlaviſchen Glaubensbrüder zu ſam⸗ 
meln; ganze Klöfter erbieten ſich zur Kranken ⸗ 
pflege nach Serbien zu gehen, ſelbſt im Gefäng⸗ 
niß finden Sammlungen ſtatt u. aus Nowo⸗Tſcher⸗ 
fast, der Hauptſtadt unſerer Doniſchen Koſacker⸗ 
heere kommt die Nachricht, daß mehrere Stani⸗ 
tzen (Stabsquartiere) Deputirte dorthin geſandt, 
um dem Ataman zu ſagen, ſie könnten es nicht 
länger mehr dulden, daß die Slaven don den 
Türken ſo unmenſchlich mißhandelt würden. 
Man muß ſolche Symptome verzeichen, wenn 
man gerecht in Beurtheilung der Schwierigkeit 


Das Käſtchen enthielt mehrere übereinander 
befindliche Fächer, und das oberſte Fach barg ei⸗ 
nen koſtbaren Smaragdſchmuck, welcher Helene 
ſo wohl kleidete und den ſie noch heute getragen 

atte. 

a „Das ift der Smaragdſchmuck der Familie 
Cheverton, auf den Helene ſo ſtolſt iſt,“ dachte 
Buonarotti. „Aber wo ſind die Diamanten?“ 

Er hob das obere Fach heraus und fand 
im zweiten einen Schmuck von prachtvollen milch— 
weißen Perlen, welche bei dem Scheine des Lichts 
wunderbar glänzten. Auch dieſes Fach hob er 
heraus, und in dem dritten präſentirte ſich ſeinen 
gierigen Augen der Diamantenſchmuck. 

Buonarotti hätte beinahe laut aufgejubelt 
vor Freude bei dem ſich ihm darbietenden An⸗ 


blick. ; 
Hals⸗ und Armbänder, Ohrgehänge, Brochen, 
Alles mit 


Menſchen, als Buonarotti es war, in Verſuchung 
zu führen. 

Einen Augenblick ſtand der Dieb wie feſt⸗ 
gebannt da, nicht wagend, dieſes koſtbare Ge— 
ſchmeide, welches allein ein großes Vermögen res 
präſentirte, zu berühren. Dann aber, ſich er⸗ 
innernd, daß er keine Zeit zu verlieren hatte, zog 
er ſein Taſchentuch hervor, breitete es auf den 
Toilettentiſch aus und ſchüttelte darauf den Di: 
amante, den Smaragd» und Perlenſchmuck in ei⸗ 
nen bunt glitzernden Haufen. Schon nahm er 
die Zipfel des Tuches zuſammen, um ſich mit 
ſeiner Beute zu entfernen, als er hinter ſich ein 
Geräuſch vernahm, welches ihn erſtarren machte. 

Sich erſchreckt und mit wilden Blicken um⸗ 
ſehend, gewahrte er Lady Helene, welche in einem 
weißen Nachtgewande, einen Shawl über die 
Schultern geworfen, mit bleichem Antlitz, wie 
ein Geiſt, aus dem Schlafzimmer kam. 

Als Buonarotti ſich zu ihr umwandte, fuhr 
ſie heftig zuſammen, ſtieß einen Schrei aus und 
ſprang nach dem Klingelzug. 

Buonarotti hatte ſeſol die ganze Situation 


begriffen. Lady Helene war noch nicht zu Bett 
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ſein will, mit der die Regierung in dieſem Augen⸗ 


blicke zu kämpfen hat. Den Leiſtungen, welche 
aus dem Volke für die Idee der Slavenbefrei— 
ung von türkiſchem Joche herborgehen, ſchließt 
ſich auch ſaſt übereiuſtimmend die Sprache un⸗ 
ſerer Zeitungen an, welche mit einer Selbſtſtän⸗ 
digkeit und mit einer Ueberzeugung dieſe Frage 
diskutiren, wie man ſie bisher noch nicht von 
ihnen vernommen. Es mag da manches Ueber- 
wüchſige, Anmaßende, ja Unverſtändige mit ums 
terlaufen; aber es läßt ſich nicht verkennen daß 
unſere Preſſe nur ſo ſpricht, weil ſie vollkom men 
davon durchdrungen iſt nach dieſer Richtung hin 
wirklich die öffentliche Meinung zu repräſentiren 
und daß das öffentliche Ausſprechen dieſer Mei⸗ 
nung ſelbſt der Regierung nur willkommen ſein 
kann, nicht allein, weil der Kaiſer ſelbſt ortho⸗ 
dorer Chriſt it und ſich an die Spitze der ſlavi⸗ 
ſchen Stämme geſtellt weiß, ſondern weil auch 
das Ausland dadurch erfährt, wie die ruſſiſche 
Nation über die Sache denkt und wie ſie bereit 
iſt zu handeln. Bis jetzt iſt es gelungen, die 
humanitäre und politiſche Tendenz dieſer Bewe⸗ 
gung ſorgfältig auseinander zu halten. Der 
Privatveranſtaltung zur Krankenpflege, zur Unter» 
ſtügung der Flüchtlinge, zur Verpflegung der 
Nothleidenden tritt die Regierung auf keine 
Weil: entgegen, wenn dieſe Beſtrebungen auch, 
wie gerade jetzt, den Charakter von Demonſtra⸗ 
tionen annehmen. Dagegen dürfen ſich dieſe De- 
monſtrationen nicht unter einen offiziellen Man⸗ 
tel ſtecken wollen, oder von den Behörden eine 
Anerkennungoder wohl gar Betheiligung verlangen. 
Wenn die Beamten eines Miniſteriums oder 
einer großen Verwaltung unter ſich kollektiren, 
ſo kollektiren ſie als Private und das geſammelte 
Geld wird nicht als aus einem amtlichen Kolle— 
gienkreiſe ſtammend abgeliefert, ſondern wie jede 
andere im Publikum geſammelte Summe. Die 
Empfangenden und Quittirenden verfehlen dann 
allerdings nicht, ſich etwas darauf zu Gute zu 
thun, daß auch ſämmtliche Beamte eines kaiſer⸗ 
lichen Miniſteriums ſich der öffentlichen Mani⸗ 
feſtation angeſchloſſen, ſo daß es ſowohl in den 
Zeitungen, als durch dieſe auch im Auslande 
manchmal jo ausſehen mag, als machten ſelbſt 
die Dikaſterien Oppoſition. Immerhin wird 
durch dieſe Vorgänge und trotz aller Vorſicht der 


eil 


Inſerat werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


as 


* 


oder deren Raum 10 . 


Untergang Morgens. 


Regierung, eine ſehr eigenthümliche Lage geſchaf⸗ 
fen, über deren weitere Entwickelung zum Guten 
oder zu Böſen wohl Niemand jetzt ſchon urthei⸗ 
len kann. Nur Ein Standpunkt ſcheint für 
Rußland unter allen Umſtänden der maßgebende 
bleiben zu ſollen: Das Berliner Memorandum. 
Die Zukunft möge bringen, was ſie wolle und 
kann, immer werden die in jenem Memorandum 
ausgeſprochenen Anſichten die Baſis für das Ver⸗ 
halten Deutſchlands ſein und man wird einſt 
— wenn auch mit Widerſtreben — anerkennen 
müſſen, daß ſie die richtige iſt. 


Deulſchland. 

Berlin, den 28. Auguſt. Das Programm 
für die Reiſe des Kaiſers zur Beiwohnung der 
Manöver dez 12. und 4. Armeekorps iſt jetzt 
definitiv wie folgt feſtgeſetzt: Dienſtag, den 5. 
September von Berlin per Extrazug vom An⸗ 
haltiſchen Bahnhofe aus Nachmittags 4½ Uhr, 
in Leipzig, bairiſcher Bahnhof Abends 7¼ Uhr. 
Während der Anweſenheit daſelbſt iſt der Kaiſer 
Gaſt des Königs von Sachſen. Mittwoch, den 
6. große Parade des 12. königlich ſächſiſchen 
Armee⸗Korps auf der Ebene bei Pulgar. Done 
nerſtag, den 7. Korps⸗Manöver bei Mägdeborn 
an der Göſſelbach, Abreiſe von Leipzig (Thü⸗ 
ringiſcher Bahnhbf) Abends 6½ Uhr, in Gore 
betha 7,5 und in Merſeburg 7,20. Empfang 
auf dem Bahnhofe, Logis im königlichen Schloſſe. 
Zapfenſtreich von den Mufikchören des 4. Armee⸗ 
Korps. Freitag, den 8., große Parade des 4. 
Armee⸗Korps bei Merſeburg, Parade⸗Diner um 
4 Uhr im Schloſſe, Fackelzug und Serenade der 
Landwehrvereine. Sonnabend, den 9. Korps⸗ 
Manöver ſüdlich von Kötſchau und Beung. 
Diner beim Kaiſer um 5 Uhr mit den Spitzen 
der Civil⸗Behörden und den Ständen, Abends 
Ständefeſt. Sonntag, den 10. Gottesdienſt. 
Dejeuner beim Offizier⸗Korps des thüringiſchen 
Huſaren⸗Regiments Nro 12 um 12 ½ Uhr. 
Orgel⸗Konzert im Dome um 3 ¼ Uhr. Diner 
beim Kaiſer um 5 Uhr mit den Spitzen der 
Behörden und Fremden. Montag, den 11. und 


Dienſtag, den 12. Feldmanöver des 4, und 12. 


(königlich ſächſiſchen) Armee-Korps zwiſchen Alte 
Ranſtädt, Merſeburg, Querfurt und Weißenfels. 


gegangen, ſondern, jedenfalls mit Leſen oder 
Schreiben beſchäftigt, in ihrem Schlafzimmer ge⸗ 
weſen und hatte daſſelbe jetzt zufällig verlaſſen, 
um noch irgend etwas in ihrem Wohnzimmer zu 
beſorgen und ihn ſomit in ſeinem Vorhaben 
überraſcht. 

Unwillkürlich erhob er die Hand, eine ab⸗ 
wehrende Bewegung machend. 

„Halt! Klingeln Sie nicht!“ rief er mit 
gedämpfter Stimme. „Ich bin kein Einbrecher! 
Kennen Sie mich nicht, Helene?“ 

Bei dem Klange dieſer bekannten Stimme, 
von jenem verdächtig ausſehenden Menſchen kom⸗ 
mend, fühlte ſich Helene wenig beruhigt. Sie 
klingelte nicht, ließ aber ihre Hand an der 
Schnur. 

„Wer ſeid Ihr?“ fragte ſie. 

„Wer ſollte ich ſonſt ſein, als Anthony 
Buonarotti, Ihr Mann?“? erwiderte grinſend der 
Dieb. „Ich gebrauche Geld, und da ich Sie 
ſchlafend glaubte und Sie nicht ſtören wollte, 
begnügte ich mich mit Ihren Juwelen.“ 

Eine leichte Röthe trat auf Helenens Wan— 
gen. 

„Ah, ich ſehe!“ rief ſie zornig. „Dies iſt 
eine That, zu welcher nur Sie fähig ſind. Sie 
haben ſich verkleidet, um mich zu beſtehlen, und 
verrathen ſich mir nun aus Furcht, die Diener- 
ſchaft möchte Sie ergreifen uud für Ihre Er— 
bärmlichkeit beſtrafen!“ 

„Sie ſind im Irrthum, Helene,“ erwiderte 
lächelnd Buonarotti. „Ich habe mich zur Flucht 
verkleidet und nicht, um Sie zu beſtehlen. Ich 
muß das Haus ſofort verlaſſen.“ 

Lady Helene ſah ihn ungläubig an. 

„Es iſt wahr,“ verſicherte Buonarotti. „Der 
lahme Smith hat mich hier ausſpionirt. Er 
kam am Vormittag zu mir in den Park, nach⸗ 
dem Sie mich dort verlaſſen hatten. Ich lag 
im Graſe und er hatte mich ſo lange beobachtet, 
bis er mich mit Sicherheit erkannt hatte und 
ſeine letzten etwaigen Zweifel über meine Perſon 
beſeitigt waren. Wir kämpften. Ich ſchlug ihn 
nieder und glaubte ihn getödtet zu haben. Ich 
ſchleppte ihn in eine Grube im Park, warf ihn 


hinein und bedeckte ihn mit Laub. Dieſe Nacht 
ging ich hin, um ihn zu begraben; aber er war 
fort. Fußſpuren im Loche zeigten mir, daß er 
nicht herausgezogen, ſondern ſelbſt herausgeſtiegen 
war. Er iſt fort; wie lange aber, kann ich 
nicht ſagen. Gewiß iſt er nach Wicklow, um 
e zu holen, mit denen er bald hier ſein 
wird. 

Lady Helenens Zweifel ſchwanden; ſie be⸗ 
griff ſeine Lage vollkommen. 

„Iſt Ihr Pferd geſattelt?“ fragte ſie. 

„Nein; die Stallknechte ſchlafen und ich 
darf ſie nicht wecken, damit ſie nicht in die Lage 
kommen können, meine Spur den Häſchern zu 
verrathen. Ich muß zu Fuß gehen, und zwar 
allein.“ 

Lady Helene athmete tief auf. Sie hatte 
gefürchtet, daß er ſie zwingen würde, ihn auf 
ſeiner Flucht zu begleiten. Buonarotti lächelte 
ſpöttiſch, er errieth ihre Gedanken. 

„Es thut mir ungemein leid. daß ich Sie 
nicht mitnehmen kann,“ ſagte er. „Aber ich 
werde Ihnen bald ſchreiben und Ihnen den Platz 
bezeichneu, wohin Sie dann ſo raſch als möglich 
kommen ſollen. Ich habe meinen Plan bereits 
gemacht: Von hier gehe ich nach Antrim, in der 
Nähe von Kirby, von wo aus ich in einem 
Boote Schottland zu erreichen ſuche. Nach Eng⸗ 
land darf ich nicht gehen, da ich dort zu ſehr 
bekannt bin; ebenſo wenig darf ich mich in den 
Hafenplätzen ſehen laſſen.“ 

„Wollen Sie in Schottland bleiben?“ fragte 
Lady Helene. 

„Ich weiß es noch nicht, da das von Um⸗ 
ſtänden abhängt,“ erwiderte Buonarotti. „Kurze 
Zeit werde ich mich dort aufhalten, und wenn 
ich Ihnen meinen Aufenthaltsort brieflich mit⸗ 
theile, müſſen Sie ſofort kommen. Nur müſſen 
Sie vorſichtig ſein, damit Sie nicht meinen 
Feinden durch die Reiſe meinen Aufenthalt ver⸗ 
rathen.“ 

„Sie würden beſſer thun, nicht an mich zu 
ſchreiben, bis Sie in vollkommener Sicherheit 
auf dem Continent ſind,“ wendete Helene ein. 


„In Ihrem Schreck ſcheinen Sie Ihre Ruhe und 


Kleinere Diners beim Kaifer im Schloſſe zu 
Merſeburg. Mittwoch, den 13. Feldmansver. 
Dejeuner dinatoire beim Kaiſer um 2 Uhr, dem⸗ 
nächſt Abreiſe von Merſeburg Nachmittags 4 Uhr 
per Extrazug, in Halle 4½ Uhr und Aukunft 
| 7 er hieſigen Anhaltiſchen Bahnkofe Abends 
4 Uhr. 

— Ein günſtiger Erfolg der von den Mäch⸗ 
ten eingeleiteten Friedensvermittelung iſt durch ⸗ 
aus nicht über alle Zweifel erhaben, Aus Bel⸗ 

ad wird unterm 26. d. Mis. telegraphirt, doß 
eit dem neueſten Siege der Serben von Waffen⸗ 
ſtillſtand und Friedensverhandlungen für's Erſte 
nicht die Rede fein könne. Jedenfalls wird Ser» 
bien jetzt noch nicht geneigt ſein, die von der 
türkiſchen Regierung geſtellten demüthigenden 
Vorbedingungen zu erfüllen. Die Zurückhaltung 
der deutſchen Politik iſt in dieſem Augenblicke 
ſicherlich von der Vorausſicht geleitet, daß alle 
Beſtrebungen der Mächte fruchtlos fein wetden. 
Wir zweifeln, daß die Geſchichte des ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Krieges in der Schlacht bei Alexinatz 
die jo lange vorausgeſagte Entſch eidungsſchlacht 
verzeichnen wird. 

— Die „Correſp. Stefani“ ſchreibt: „Wir 
erfahren aus beſter Quelle, daß die Berichte 
fremder Zeitungen, die ſechs Großmächte hätten 
der ſerbiſchen Regierung Vorſchläge zur Wieder⸗ 
berftellung des Friedens gemacht, voreilig find. 
Es iſt ganz richtig, daß die Diplomatie in die / 
ſen Ideengang eingetreten ift, aber fie hat Ser⸗ 
bien noch keine derartigen Mittheilungen ge⸗ 
macht. Wir können des Weiteren berichten: Die 
italieniſche Regierung war die erſte, welche einer 
anderen Großmacht vorſtellte, daß es jetzt Zeit 
wäre dem Blutvergießen ein Ende zu machen. 
Ihre Vorſtellungen fanden auch günſtige Auf⸗ 
nahme, haben aber bisher noch zu keinem defini⸗ 
tiven Reſultat geführt. Sollte dieſer Fall aber, 
wie zu erwarten ſteht, eintreten, ſo kann Italien 
mit Stolz ſagen, daß es für die Intereſſen der 
Civiliſation eingetreten iſt und Gehör gefunden 
hat. Frankreich hegt dieſelben Ideen wie Italien. 
Die Nachricht, daß Serbien Frieden zu ſchließen 
verlangt habe, iſt eben ſo wenig zutreffend wie 
die andere, daß die bosniſchen Inſurgenten die 
italieniſche Regierung erſucht haben, den An⸗ 
ſchluß Bosnien s au Serbien zu befürworten. 
Nur die zwei Geiſtlichen haben der italieniſchen 
Regierung einen Brief zukommen laſſen, worin 
diefe Vereinigung verlangt wird. a 

— Wie uns aus London mitgetheilt wird, 
hat der Herzog von Connaught (Prinz Arthur) 
ſeine Abſicht kundgegeben, den deutſchen Kaval⸗ 
leriemanövern in der Nachbarſchaft v. Leipzig. bei⸗ 
wohnen zu wollen. 

— Am 29. und 30. (nicht 27. und 28.) 
September d. J. findet zu Wiesbaden die Ge⸗ 
neralverſammlung und 5. Jahresverſammlung 
des Allgemeinen Erziehungsvereins ſtatt, wozu 
auch alle Freunde des Erziehungsweſens einge⸗ 
laden werden. In der am Freitag den 29. 
September jtatifindenden erſten Hauptverſamm⸗ 
lung wird u. A. Profeſſor John Kraus aus 
Newport über Verbreitung Fröbel ſcher Ideen 
und Einführung von Kindergärten in Amerika 
von 1851 bis 1876, ſowie über Fröbels 1851 
projektirte Muſterbildungsanſtalt und den Mu⸗ 
ſterkindergarten in Philadelphia 1875 ſprechen 
und Frau Profeſſor Marie Kraus⸗Bölle aus 
Newyork Erfahrungen auf dem Kindergartenge— 
biet in Amerika im Vergleich zu denen von 
Deutſchland und England mittheilen. 


Umficht gänzlich verloren zu haben. Sie müſſen 
zugeben, daß meine Reiſe nach Schottland unbe⸗ 
dingt Verdacht erregen und Ihre Feinde auf 
die rechte Fährte bringen müßte.“ 

Buonarotti ſah ſie eine Weile ſcharf an, 
dann ſagte er: 

„Sie haben Recht. Bleiben Sie hier, bis 
ich ſchreibe, daß Sie kommen ſollen. Vergeſſen 
Sie aber nicht, daß, wenn fie meiner Aufforde⸗ 
rung zu kommen, nicht Folge leiſten, Sie fi 
in die größte Gefahr bringen! Ich muß Sie bei 
mir haben — Ihr gebietendes Erſcheinen, Ihr 
imponirendes Auftreten verſchafft auch mir, als 
Ihrem Gemahl, Achtung bei den Leuten und hält 
etwaige Spione fern von mir. Was aber die 
Hauptſache iſt, ich gebrauche Ihren Geldbeutel. 
Run muß ich fort, Helene! Leben Sie wohl, 
bis auf Wiederſehen!“ 5 

Das Taſchentuch mit den Juwelen in der 
Hand, wollte er ſich entfernen. Lady Helene 
hielt iha durch eine Handbewegung zurück. 

„Der Beſitz jener Juwelen wird Sie in 
den Verdacht bringen, ein gemeiner Dieb zu ſein,“ 
ſagte fie. „Sie können ſich nicht über den recht. 
mäßigen Erwerb derſelben ausweiſen und man 
wird Sie ſchon in dem erſten Pfandhauſe oder 
dort, wo Sie fie zum Verkauf anbieten, anhal⸗ 

en.“ 

„Sie haben Recht,“ ſprach gedankenvoll Bu⸗ 
onarotti. „Aber ich muß Geld haben.“ 

„Laſſen Sie mich die Inwelen wieder ein⸗ 
löjen. Ich will Ihnen zu jeder Zeit und unter 
jeder Adreſſe, die Sie mir aufgeben, eine Summe 
bis zur Hälfte des Werthes der Juwelen ſenden, 
und für einen höheren Preis mürden Sie die⸗ 
ſelben nirgends verkaufen können.“ 

Buonarotti überlegte. Er mußte ſich ſagen, 
daß ihre Vorſtellungen begründet waren und 
dachte er nur darüber nach, ob er ihrem Ver⸗ 
ſprechen trauen könne. Er ſah ſie eine Weile 
forſchend an, und ihre blauen Augen begegneten 
den ſeinſgen offen und ehrlich. So ſchlecht er 
auch war und ſo ſchlecht er ſich auch wußte und 
Andere hielt, war er doch genöthigt, den ein⸗ 
fachen Worten der Lady Helene vollen Glauben 


— Bis zum 19. Auguſt 1876 ſind in den 
deutſchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt 
worden: Goldmünzen 1, 416,69 2,630 Ar; 
Silbermünzen 287,634,241 Ar 90 &; Nickel⸗ 
münzen 30,700,244 Ar 95 3; Kupfermünzen 
8,998,213 Ar 58 b. f 

— Am 31. Juli 1876 ſind an Banknoten 
in Umlauf geweſen und zwar: in Werthbeträgen 
zu 50 Mark und darunter 66,720 M., Ende 
Juni 1876 waren in Umlauf 844.817 M., alſo 
Ende Juli 1876 184,097 M., zwiſcheu 50 und 
100 Mark 954,237 M., Ende Juni 1058,708 
M., alſo Ende Juli 104,471 M., zu 100 M. 
und drüber 922,515 M., Ende Juni 1,027 
111,600 alſo Ende Juli 104,595 100 M. 

— Die Nachweiſung an Zöllen und ge⸗ 
meinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, ſowie ande 
rer Einnahmen im Deutſchen Reich für die Zeit 
vom 1. Januar bis zum Schluſſe des Mo⸗ 
nats Juli 1876 im Vergleich mit dem Vorjahre 
hat ergeben: an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchsſteuern 142,195,063 M. (＋ 5,606,962 
M.,) Wechſelſtempelſteuer 3,963,321 M. 
(269,872 M.,) Poſt⸗und Telegraphenverwal⸗ 
tung 65,971, 181 M.,) Reichseiſenbahnverwal⸗ 
tung 17,212,66 M. (115,606) 

— Das „Memorial diplomatique“ erhält 
aus Conſtantinopel einige Mittheilungen 
über die Abſichten der Pforte hin⸗ 
ſichtlich des Friedensſchluſſes mit Serbien. Da⸗ 
nach lehnt die Pforte unbedingt ab, die Serben 
als eine kriegführende Partei zu betrachten; in 
ihren Augen ſind die Serben Rebellen Die 
Pforte iſt entſchleſſen in keine Friedensver⸗ 
handlung einzutreten, ſo lange nicht die ſerbiſche 
Regierung einen ſolchen Wunſch direkt ausge⸗ 
drückt und die Waffen niedergelegt hat. Die 
türkiſche Regierung wird keine Amneſtie gewäh⸗ 
ren, bevor nicht die Feiedenspräliminarien geneh⸗ 


migt ſind. Nach Regelung dieſer Punkte wird 


die künftige Stellung Serbiens feſtzuſetzen ſein. 
Die Pforte geht von der Thatſache aus, daß 
die ſerbiſche Regierung indem ſie den Krieg er⸗ 
klärte, ſich vorgenommen hatte die Bulgaren, 
Bosnier, Griechen und Montenegriner aufzu⸗ 
wiegeln und im Verein mit dieſen Provinzen 
die Türkei zu vertheilen und aufzulöſen. Ohne⸗ 
hin ſchon durch den Aufſtand in der Herzego⸗ 
wina und den Regierungswechſel großen Schwie⸗ 
rigkeiten ausgeſetzt, hat die Pforte dieſe durch den 
ſerbiſchen Krieg vermehrt geſehen. Die türkiſche 
Regierung hat den Serben zu dieſem Kriege 
nicht den mindeſten Vorwand gegeben, ſie hat 
die Rechte und Immunitäten der Serben in der 
ſkrupulöſeſten Weile reſpektirt. Lediglich der 
Ehrgeiz und die Sucht ſich zu vergrößern von 
Seiten Serbien's hat den Krieg veranlaßt. In 
den Augen der Pforte handelt es ſich darum, 
die Urheber dieſes Angriffes zu züchtigen und 
einer Erneuerung ſolcher Unternehmungen zuvor⸗ 
zukommen Durch dieſe Erwägung iſt die Pforte 
zu dem Entſchluß gekommen, Serbien militäriſch 
unſchädlich zu machen (neutraliser) und 
und für längere Zeit der Macht zu berauben, 
den Frieden des ottomaniſchen Reiches und Eu⸗ 
ropas zu beunruhigen. Zu dieſem Zweck hat die 
Pforte ſich vorgenommen, gegen die auswärtigen 
Beförderer dieſes Krieges mittelbar einen Streich 
zu führen und Serbien als eines der hauptſäch⸗ 
lichſten Werkzeuge der panſlaviſchen Propoganda 
zu annulliren.“ 

— Auf Grund des Geſetzes, Maßregeln 
gegen die Reblauskrankheit betreffend, hat das 
— — —— —— — — ut' —utL — — 


zu ſchenken, wo ihm von Anderen ein Schwur 
nicht genügt haben würde. 

Er ſchüttete feine Beute wieder auf den 
Toilettentiſch. 

„Ich glaube Ihnen Helene“ ſagte er ernſt. 
„Ich verlaſſe mich auf Ihr Wort. Und nun 
will ich gehen, 

Lady Helene trat dicht vor ihn hin. Ihr 
Geſicht war bleich, in ihren, großen blauen Augen, 
die ihn wehmüthig anblickten, glänzten ein Paar 
Thränen. 

„Noch ein Wort Anthony Bnonarotti,“ 
ſagte ſie mit ſanfter Stimme „Es iſt etwas, 
was ich Ihnen ſchon längſt habe ſagen wollen, 
aber ich konnte nicht Es mag jetzt nicht der 
geeignete Moment ſein, aber ich kann Sie nicht 
gehen laſſen, ohne Ihnen dieſe Worte geſagt zu 
haben.“ 

„Was iſt es, Helene?“ fragte verwundert 
über dieſen weichen Ton, Buonarotti. 

Lady Helenen Stimme zitterte, als ſie 
fortfuhr: 

„Ich habe Sie einſt geliebt, Anthony Bu⸗ 
onarotti, mit jener kindiſchen Art von Liebe, die 
eigentlich nichts Anderes war, als eine blinde 
Neigung. Ich hielt Sie damals für gut, edel 
und rein — ſo wie ich jetzt einen Mann kennen 
gelernt habe; nun weiß ich, wie ſchlecht, wie 
niedrig Sie ſind — und doch kann ich Sie 
nicht verdammen.“ 

Buonarotti ſchmunzelte, er fühlte ſich ge⸗ 
ſchmeichelt und vergaß einen Augenblick ſeine 


mißliche Lage. 8 
„Ah!“ rief er freudig. „Sie lieben mich 


Ladſt Helene ſchüttelte ihr Haupt. 

„Nein,“ ſagte ſie mit Beſtimmtheit; „aber 
ich bemitleide Sie! Ihre Hand richtet ſich gegen 
Jedermann, und Jedermanns Hand richtet ſich 
gegen Sie. Sie ſind verfolgt, heimathslos und 
ohne Freund — gleichſam vogelfrei! Mein Herz 
fühlt das tieftſte Mitleid mit Ihnen, Anthony 
Buonarotti. Und ehe Sie Ihre wilde Flucht 
antreten, ſollen Sie wiſſen, daß ich für Ihre 
Sichecheit und Ihre Beſſerung beten werde. 
Moͤge Gott Ihnen Ihre Fehler vergeben, wie 


alſo? 


Reichskanzleramt ferner zu Sachverſtändigen er⸗ 
nannt: 1. für den bayeriſchen Regierungsbezirk 
Unterfranken und Aſchaffenburg: Den Lehrer an 
der königlichen Kreisgewerbeſchule zu Würzburg 
Dr. Liſt; 2. für das Königreich Sachſen: Den 
Garteninſpektor Lämmerhirt zu Rötha bei Leip⸗ 
zig. Das Weinbaugebiet des bayeriſchen Regie⸗ 
rungsbezirks Mittelfranken iſt den für den Re⸗ 
gierungsbezirk Unterfranken und Aſchaffenburg 
ernannten Aufſichtsorganen zugewieſen worden. 
Wie aus Bayreuth mitgetheilt wird, 
iſt König Ludwig von Baiern zur Beiwohnung 
an dem dritten Cyklus der Nibelungen-Vorſtel⸗ 
lungen geſtern Nacht dort eingetroffen. Die 
Stadt iſt von Feſtgäſten aus allen Richtungen 
der Windroſe belebt. Das Muſikerpublikum 
ſcheint ſich diesmal im Vordergrunde zu befinden. 

Straßburg, 26. Auguſt. Die Samm⸗ 
lungen für die Ueberſchwemmten im Elſaß haben 
über Erwarten reiche Erträge geliefert. In 
Straßburg allein ſind bei den unabhängigen 
Komités insgeſammt ca. 450,000 Fres. und 
bei dem offiziellen Komité ca. 250,000 Fres. 
eingegangenen, zum allergrößten Theile aus 
Frankreich und aus Elſaß Lothringen ſelbſt. Den 
Betroffenen können ſomit anſehnliche Entſchädi⸗ 
gungen ausgezahlt werden. 


Ausland 


Frankreich. Paris, 26. Auguſt. Wie 
ſoll es werden, wenn es ſich herausſtellen ſollte, 
daß bei Alexinatz wirklich die vielerörterte „Ent- 
ſcheidungsſchlacht“ gekämpft wird, wenn nun die 
Völker der Slaven und Türken wirklich einen 
ernſthaften Frieden ſchließen? Ueber dem Mor⸗ 
den auf der Balkanhalbinſel iſt die saison morte 
gar nicht zum Durchbruch gekommen und ich 
kenne viele Kollegen, die dieſes ſchauerliche Schau- 
ſpiel als einen Segen des Himmels verehren, und 
die mit Schrecken daran denken, daß eine ſo er⸗ 
giebige Fundgrube vorzeitig verſiegen könnte. 
Alles, was an inländiſchen Ereigniſſen venzeich⸗ 
net wird, kränkelt mehr oder minder an einer ge⸗ 
wiſſen Langweiligkeit. Die Weltausſtellung von 
1878 iſt auch, nachdem die Perſonenfragen erle⸗ 
digt ſind, nicht geeignet, alltäglich beſprochen zu 
werden. Höͤchſtens ftreitet man ſich noch, ob 
Prinz Friedrich Carl oder der kaiſerliche Prinz 
der deutſchen Abtheilung präſidiren wird. — 
Heute hat ein Miniſterrath unter Vorſitz Mac 
Mahon's im Elyſée ftattgefunden, in welchem 
nur die Herren Dufaure und Chriſtophle fehlten. 
Der eben erſt zutückgekehrte Herzog von Decazes 
ſoll dem Konſeil wichtige Depeſchen in Betreff 
der orientaliſchen Angelegenheit vorgelegt haben. 
— Herzog Decazes hatte heute bereits eine län⸗ 
gere Unterredung mit dem Fürſten Hohenlohe; 
er wird künftigen Mittwoch wieder nach Vichy 
reiſen und dort bis Ende September 
verweilen. — Herr v. GontauteBiron hat heute 
dem Marſchall Präſidenten ſeinen Abſchiedsbeſuch 
gemacht und dürfte er wohl in einigen Tagen 
wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt ſein Die 
hieſige türkiſche Botſchaft hat den Auftrag erhal- 
ten, franzöſiſche Aerzte unter denſelben Bedin⸗ 
gen anzuwerben, welche neulich von der Botſchaft 


in London geſtellt worden ſind. — Die Reden 


von Domfront werden noch immer beſprochen. — 
Zwei Bulgaren-Chefs find auf dem Wege nach 
Wien, Berlin, Petersburg, Paris und Rom um 
die Gräuel der Türken den Regierungen perſön⸗ 
lich zu ſchildern. — Im geſtrigen Miniſter⸗Con⸗ 
—— — | 


ſeil theilte der Ackerbau ⸗Miniſter mit, daß die 
Getreide⸗Ernte qualitativ überaus glänzend jet u. 
quantitativ die durchſchnittliche Normal⸗Ernte 
um etwas übertreffe. Das Wetter iſt heute für 
die Jahreszeit ſehr kalt. j 

Großbritannien. London, 26. Auguſt. 
Die „Morning Poſt“ nimmt Akt von den jüng⸗ 
ſten Ausfällen der ruſſiſchen Preſſe gegen Deutſch⸗ 
land und theilt dabei gänzlich die Anſchauungen 
der deutſchen Blätter, welche auf dieſe Angriffe 
geantwortet haben. Dieſen Anſchauungen zufolge, 
meint das Blatt, kann es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß ruſſiſcher Ehrgeiz, ruſſiſche Geſinnun⸗ 
gen und Pläne die größte Gefahr für den euros 
päiſchen Frieden bilden. Es mag ſein, daß der 
ruſſiſche Hof und die ruſſiſche Regierung dieſe 
Geſinnungen nicht theilen, aber die Gefahr liegt 
darin, daß weder Hof noch Regierung im Stande 
ſein mögen, dem ſtark empfundenen Wunſche 
der Nation zu opponiren und daß beide gezwun⸗ 
gen werden dürften eine Politik zu inauguriren, 
die dazu angethan iſt das politiſche Gleichgewicht 
Europas zu gefährden. Die beruhigende Phaſe 
des Falles iſt, daß Europa ſehen muß, daß es 
der raſtloſe Ehrgeiz der Ruſſen iſt, welcher ſeine 
Ruhe bedroht und folglich es als weſentlich für 
ſeine Sicherheit erachten dürfte, Vorkehrungen zu 
treffen, die zu reſpeetiren ſelbſt Rußland gezwun⸗ 
gen ſein würde. Es iſt ein großer Schritt zur 
Kur, wenn die Diagnoſe der die allgemeine Ge⸗ 
ſundheit afſizirenden Krankheit ſo deutlich wird, 
daß alle ſie errathen können. Die Krankheit 
Europas iſt nicht der Türke ſondern der Ruſſe 
und ſobald die Verbündeten Rußlands den Um⸗ 
ſtand gewahr werden und die Quelle und Groͤße 
der Gefahr erkennen, wird Europa ſich auf dem 
Wege der Geneſung von deu Uebeln, die jetzt ſo 
ominös ausſehen, befinden.“ 

Italien. In Venedig iſt ein internatio⸗ 
naler Turnkongreß eröffnet worden, zu welchem 
ſich Turner aus Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz zahlreich eingefunden haben. Dieſelben 
hatten ſich von Seiten der italieniſchen Turner 
und der venelianiſchen Bevölkerung einer herzli⸗ 
chen Aufnahme zu erfreuen. 

Türkei. Daß die den Frieden einleitenden 
Schritte Seitens der ſerbiſchen Regierung erfoigt 
ſind, kann nun, da die Thatſache effiziell von 
den betheiligten Regierungen beſtätigt wird, nicht 
mehr bezweifelt werden. Ob letztere den lang 
geſuchten Weg zur Pacifizirung der armen bes 
theiligten Chriſtenvölker endlich finden werden 
bleibt bei den divergirenden Zielen derſelben 
freilich eine offene Frage, deren ſchnelle Löſung 
am wenigſten zu erwarten iſt und ſo erübrigt 
nur noch die Hoffnung, daß vielleicht die Türkei 
und Serbien direct ſchneller zu einem Ausgleiche 
gelangen werden und ohne die Hineinziehung 
der hercegowiniſchen, bosniſchen und montenegri⸗ 
niſchen Angelegenheiten den Frieden mit einan⸗ 
der ſchließen. Nach Belgrader Nachrichten wäre 
der törkiſche Heerestheil, welcher auf dem rechten 
Morawaufer unter Ejub Paſcha operirte, durch 
neue Angriffe der Serben in vollſtändige Deroute 
bis zur türkiſchen Grenze über Katun hinaus 
durch Tichernajeff und Horvatovie in die Flucht 
geſchlagen, während Saib Paſcha, welcher Alexi⸗ 
nac vom linken Morawa⸗Ufer angreifen ſollte, 
— er hat dort eine die Ebene vor Alerinac bes 
errſchende Stellung bis an den Brückenkopf rei⸗ 
chend eingenommen — ſich dort behauptet zu 
haben ſcheint. Iſt der Erfolg aber wirklich ein 
ſolcher, daß die Türken rechts der Morawa ve» 


ich Ibnen das Unrecht vergebe, welches Sie mir 
zugefügt haben!“ 

Sie ſtreckte ihre kleine, weiße Hand aus 
und blickte ihn ſo freundtich, ſo mitleidvoll an, 
daß ſelbſt das harte Herz dieſes verworfenen 
Mannes erweichte. Er erfaßte die dargereichte 
Hand und drückte ſie warm. i 

„Sie find fo gut, Helene,“ ſprach er mit 
bewegter Stimme. Hätte ich Sie früher kennen 
gelernt, möchte ich ein rechtſchaffener Mann zer 
blieben ſein. Ich weiß, daß ich tief geſunken 
bin, ſo tief, daß ich mich nie wieder erheben 
kann; ich weiß, daß ich Ihnen Unrecht gethan 
und Ihr Lebensglück vernichtet habe — aber ich 
glaube, wenn ich das Alles ungeſchehen machen 
könnte, würde ich es thun.“ 

Er drückte nochmals ihre Hand, ließ ſie 
aber plötzlich fahren und ſprang einen Schritt 
zurück als habe ihn eine Natter zebifjen. 

Es wurde in dieſem Augenblicke an der 
Thür des Haupteinganges ein lautes Klopfen 
vernehmbar. 5 

Buorarotti ſah ſich wild um und jeine 
Hand fuhr in die Seitentaſche nach dem Revolver. 

„Sie find da!“ rief er verzweifelnd. „Sie 
ſind da, und der lahme Smith mit ihnen! Es 
iſt vorbei mit mir!“ i 

Voller Verzweiflung lehnte er ſich an die 
Wand, zog den Revolver und machte ihn ſchuß⸗ 
fertig. 


„Sie ſollen mich nicht fangen!“ rief er er» 


grimmt. „Ich will nicht am Galgen ſterben! 
Hätteſt Du mich gehen laſſen, anftatt mich aufs 
zuhalten und mir eine Predigt zu halten, ſo 
wäre ich jetzt fort und in Sicherheit. Wie die 
Sache aber jetzt liegt, gehen wir zuſammen unſerem 
Verderben entgegen!? a 

Das Klopfen wurde wiederholt — lauter 


und heftiger. 


26. Kapitel. 
Verſchwuuden. 

Nachdem Mary, Lady Olla's Mädchen, von 
Clondalkin nach Dublin zurückgekehrt war, ging 
ſie nach dem Telegraphenamt, wo ſie eine Depeſche 
an Lord Dalton aufgab, in welcher ſie dieſen 


bat, er möge ſo ſchnell als möglich zur Rettung 
ihrer jungen Herrn nach Dublin kommen. 

Als die Depeſche in Dalton⸗Hall ankam, 
machte ſich Lord Dalton von einer bangen Ah⸗ 
nung ergriffen, zu welcher der Inhalt des Tele— 
gramms jeiner Unklarheit wegen ihn berechtigte, 
jofort reijefertig, ließ einen Wagen anſpannen 
und war ſo glücklich, die nächſte Eiſenbahnſtation 
gerade vor Abgang des Zu es nach Belfaſt zu 
erreichen. Von Belfaſt fuhr er mit dem Courier⸗ 
ug nach Dublin, wo er an demſelben Abend, 
an dem Lady Olla ſcheinbar durch Tim Wilkin 
befreit worden war, ankam 

Er ſah ſich auf dem Bahnhofe um und be⸗ 
merkte bald Mary, die eiligen Schrittes auf ihn 
zukam. 

„Mary!“ rief er ihr entgegen, indem er be⸗ 
ſtürzt in ihr ſonſt ſo blühendes, jetzt bleiches 
und kummervolles Geſicht ſah. „Haben Sie mich 
mit dieſem Zuge erwartet?“ 

„Ja, Mylord,“ antwortete das Mädchen in 
einer Haſt, die nur zu deutlich ihre innere Er⸗ 
regung verrieth: „ich war überzeugt, daß Sie 
dieſen Abend kommen würden. Ich habe bereits 
eine Stunde hier gewartet.“ 

„Und wo iſt Lady Olla?“ 
Dalton, durch das Ausſehen und das Benehmen 
des Mädchens noch ängſtlicher geworden. „Was 
iſt geſchehen? Ich konnte aus Ihrem Telegramm 
0 Anderes entnehmen, als daß Olla in Ge⸗ 
ahr iſt. 3 

„Still, Mylord,“ flüſterte Mary, ſich ängſt⸗ 
lich umſehend. „Ich habe einen einfachen Bauer⸗ 
wazen gemiethet, welcher draußen wartet. Laſſen 
Sie uns eilen, während der Fahrt will ich Ihnen 
Alles erzählen.“ 

„Einen Bauerwagen?“ fragte verwundert 
Lord Dalton. „Warum nicht eine Droihfe?* 

„Weil ich eine Droſchke nicht ohne Kutſcher 
bekommen hätte, antwortete Mary, „und einen 
ſolchen gebrauchen wir nicht, da er uns nur 
hinderlich ſein und uns belauſchen würde. Wir 
müſſen ganz allein ſein, wenn ich Ihnen Alles 
das Tagen ſoll, was ich zu ſagen habe. Kommen 


Sie lord.“ 
Be: Fortſetzung folgt.) 


fragte Lord 
5 2 


ſchwinden müſſen, jo würde Saib ſich in feiner 
Iſolirung auch wohl zum Rückzuge bequemen. 
— In der Herzegowina bat Mukthar 
Paſcha ſich inzwiſchen durch Verſtärkungen wie⸗ 
der in den Stand geſetzt das freie Feld zu be⸗ 
baupten. Gegen die Montenegriner ſollen ſich 
30,000 Manu neuer Truppen von Podgoriza 
aue in Bewegung ſetzen. 


Provinzielles. 


— In Straßburg findet am 30. d. Mts. 
zu Ehren des als Regierungsrath nach Potsdam 
verjegten Landraths Henning ein Abſchiedsdiner 
im Saale des Hotel de Rome ſtatt, welches 
zahlreich beſucht ſein wird. Alle Stände be⸗ 
dauern den Abgang des durch ſegensreiches 
Wirken in beſtem Andenken ſtehenden Herrn. 

— Wie von Marienwerder gemeldet worden, 
hat die Königliche Regierung den Regierungs⸗ 
rath Haarland beauftragt, die Verwaltung der 
direkten Steuern in den Kreiſen Stuhm, Ma⸗ 
rienwerder, Schlochau, Conitz, Tuchel und Thorn 
noch in dieſem Jahre einer Reviſion zu unter⸗ 
werfen. 

Schneidemühl, 27. Auguſt. Geſtern 
Mittag wurde in dem Küddowfluſſe in unmittel⸗ 
barer Nähe unſerer Stadt die Leiche eines un⸗ 
bekannten Menſchen gefunden. Auf welche 
Weiſe derſelbe in den Fluß gerathen, iſt bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden. Uebrigens 
ſind an ſeinem Kopfe Verletzungen wahrgenom⸗ 
men worden und liegt der Verdacht eines Ver— 
brechens nahe. — Geſtern Abend war unſere 
Stadt in großer Aufregung. Mit Blitzesſchnelle 
verbreitete ſich das Gerücht, der Arbeiter Wendt 
aus Schneidemühl ſei auf dem Vorwerk Eichberg 
erſchoſſen. Leider hat ſich dieſes Gerücht be⸗ 
wahrheitet. Der Fabrikbeſizer Du Talis von 
hier war auf die Jagd gegangen und hatte auch 
die Ländereien des Gutes Eichberg, welche dem 
Gutsbeſiger Dr. Jochmus-⸗Müller gehören, betre— 
ten, auf welchen erſterer keine Berechtigung zum 
Jagen hatte. Dr. Jochmus, welcher zufällig 
daſelbſt anweſend war, verbat ſich das Jagen 
auf ſeiner Feldmark, jedoch nahm Du Talis hier⸗ 
von keine Notiz. Dr. Jochmus ſchritt nun zur 
Pfändung, wobei ihm zwei Arbeiter behülflich 
waren. Hierbei hatte ſich das Gewehr entladen 
und der Arbeiter Wendt erhielt zwei Schüſſe in 
den Leib, in Folge deſſen derſelbe kurze Zeit da⸗ 
rauf verſchied. Du Talis wurde noch am ſelbi⸗ 
gen Abend verhaftet und in gerichtlichen Ger 
wahrſam genommen. Der Verſtorbene binter- 
läßt eine Frau und ein 1½ jähriges Kind. 

: (Pol. O. Ztg.) 

— Wie derſelben Ztg. aus Strzalkowo be⸗ 
richtet wird, iſt die Ausfuhr von Spirtus auch 
in dieſem Jahre über die Zollkammer Slupce 
nach Preußen geſtattet und da die Kartoffelernte 


in den entſprechenden polniſchen Bezirken eine 


ſehr reiche zu werden verſpricht, 
eine recht bedeutende werden. 
Memel, 25. Auguſt. Die geſtern Vor- 
mittag am Rettungsbootſchauer auf der Nehrung 
(Süderſpitze) vorgenommenen Schießübungen 
mit dem Raketenapparat lieferten ein durchaus 
günſtiges Reſultat. In angemeſſener Entfernung 
war auf derſelben Seite der Nehrung, wo der 
Schießapparat aufgeſtellt war, ein langer Holz ⸗ 
boden errichtet, der ein in Roth befindliches 
Schiff markiren ſollte, dem man mitte.ft einer 
Rakete eine Leine zuwerfen wollte, um eine 
Ven bindung mit dem Wrack herzuſtellen. Jeder 
der drei erſten Schüſſe erreichte mit dem netten⸗ 
den Taue das fignirte Schiff, und auch andere 
Verſuche glückten. (M. D) 
— Inowraclaw, 27. Auguſt, (O. C.) 
Nach einem pro J. Quartal d. J. veröffentlichten 
Rechenſchaftsberichte des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
(eingetragene Genoſſenſchaft) betrugen Einnahme 
und Ausgabe je 588,848,50 Ar. Im Gewinn- 
und Verluſt⸗Conto ſtand im Debet 15,827,65 
Az und ein ebenſo hohes Credit. Die Ver⸗ 
moͤgensbilance ergab an Aktivis 335,662, 38 „Ay, 
an Paſſivis ebenſoviel. Der Verein gewäbrt 
jeinen Mitgliedern an Dividende pro I. Semeſter 
48 Pf. von je 10 , Geſchäftsantheil 9¼ 
pCt. und hat außerdem dem Reſerve⸗Conto neben 
168 Eintrittsgeldern einen Gewinn-⸗Antheil 
von 297,86 % überwieſen. Die Zahl der 
Mitglieder betrug am Anfange d. J 311, am 
Schluß des Semeſters 331. Am 31. d. Mts. 
findet eine General-Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins ſtatt, in welcher außer den geſchäftlichen 
Angelegenheiten u. a. über eine Abänderung des 
8 52 des Statuts Beſchluß gefaßt werden ſoll, 
dahin gehend, den Geſchäftsantheil eines ſed n 
Mitgliedes auf einen Hoͤchſtbetrag von 1000 „Ar 
feſtzuſezen. — In der vergangenen Woche haben 
hier drei Brände ſtattgefunden. Am 20. d. M. 
entſtand auf dem Hofe des Wirthes Gutowski in 
der Thorner Vorſtadt Feuer, das ſich mit rapider 
Schnelligkeit verbreitete und in kurzer Zeit 8 
Gebäude, worunter 3 Wohnhäuſer und 3 Scheu⸗ 
nen in Aſche legte. Das Feuer ſoll durch 
die Unvorſichtigkeit eines Knechtes entſtanden 
ein. Ferner fand ein kleineres Feuer im Ge— 
fchäftslokal des Kaufmanns Poplawski, und ein 
ſolches in der Nähe des Handelsmanns Richter 
ſtatt. — Der für die Stadt Strelno auf den 
19. 20. September dieſes Jahres an⸗ 
beraumte Jahrmarkt iſt von der Königl. Regie⸗ 
rung auf den 12— 13. deſſelben Monats verlegt 
worden. — Die Poſtagentur in Wybranowo wird 
zum 1. September d. J. nach Liſchkowo verlegt. 
— Im biefigen Soolbade wurden ſeit dem 20. 
Juni d. J. 6993 Bäder genommen. — Am 
29. veranſtaltet das hieſige Gymnaſium ſeinen 
diesjährigen Schulſpaziergang nach Slonsk, am 


dürfte erſtere 


30. die jüdiſche Elementarſchule nach dem Schü⸗ 
tzenplatz — Der Gensdarm Gutzke in Louiſen⸗ 
felde hat für die Entdeckung eines Baumfrevlers 
eine Prämie von 30 Ar aus Kreiskommunal⸗ 
fond erhalten. — Ju Pakoſch feierte am 20. d. 
der dortige Probſt Chodjynski unter zahlreicher 
Betbeiligung von Mitgliedern aller Religionsge⸗ 
noſſenſchaften fein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Probſt Ch iſt ſeit 42 Jahren in Pakoſch thä⸗ 
tig. — In Kruſchwitz wurde am 17. d Mts. 
die holländiſche Windmühle des Müllers Nieren- 
berg ein Raub der Flammen. 


Coc ales. 


— Coneerte. Die von Herrn Strack geleitete 
Geſellſchaft Norddeutſcher Lieder- und Concertſänger 
wird das erſte der fünf Concerte, welche ſie hier zu 
veranſtalten beabſichtigt, am Mittwoch, den 30. Au⸗ 
guſt, im Theaterſaale des Volksgartens geben und 
vorausſichtlich eben ſo viel Beifall ernten und Theil⸗ 
nahme finden, als ihr ſonſt ſtets bei ihrem Auftre⸗ 
ten in unſerer Stadt und auch an anderen Orten 
gezollt wurde. 


— kiederkafel. Montag, den 28. Auguſt, gab 
im Theaterſaale des Volksgartens die Liedertafel für 
ihre paſſiven Mitglieder ein Concert unter Mitwir⸗ 
kung des Artillerie-Muſik⸗Corps. Es war eigentlich 
beabſichtigt, das ganze Concert, die Inſtrumental⸗ 
wie die Geſangsvorträge im Garten ſtattfinden zu 
laſſen, und dieſem Plane entſprechend auch das Ar⸗ 
tillerie-Muſik⸗Corps zur Theilnahme aufgefordert, 
um den Zuhörern eine erwünſchte Abwechſelung und 
während der Pauſen, welche die Sänger ſich doch 
gönnen wollten, eine angenehme Unterhaltung zu bie⸗ 
ten. Das feuchte und kühle Wetter vereitelte jedoch 
dieſe Abſicht und erzwang die Ausführung des gan⸗ 
zen Concerts im geſchloſſenen Raume. Da dieſe 
Nothwendigkeit eintrat, war es gut, daß gerade das 
Lokal des Herrn Holder-Egger gewählt war, welches 
eben für beide Fälle hinreichenden Raum bot. Ein 
zufälliges, der Einwirkung der Liedertafel nicht un⸗ 
terliegendes Hinderniß war Urſache, daß der Anfang 
des Concerts ſich um mehr als eine halbe Stunde 
verzögerte, was gewiß den Veranſtaltern noch unan⸗ 
genehmer war, als den wartenden Zuhörern. Das 
Concert, für den Garten veranlagt, batte 4 Theile, 
von denen der 1. und 3. der Inſtrumental-Muſik, 
der 2. und 4. der Liedertafel zugewieſen waren. 
Die meiſten der einzelnen Piecen wurden ſehr gut 
ausgeführt und erhielten demnach auch lauten und 
verdienten Beifall von Seiten der Zuhörer. 

— Schuß. Dienſtag, den 29. Auguſt, in der 
Stunde zwiſchen 10—11 Vormittags, fiel in dem 
Hauſe Altſtadt Nr. 227 (Bäckerſtraße) wahrſcheinlich 
in Folge einer unnützen Spielerei ein Schuß, deſſen 
Rauch durch das offene Fenſter auf die Straße 
drang. Beſchädigungen ſind dadurch nicht vorgekom⸗ 
men. 

— Grieffählung. Die alljährlich zweimal wäh- 
rend 10 Tagen ſtattfindende Zählung der bei jeder 
Reichspoſtanſtalt ein⸗zund abgehenden Briefe ꝛc. hat 
diesmal hier in der Zeit vom 14.— 24. Auguſt fol⸗ 
gendes Reſultat ergeben: a. Aufgeliefert nach ande⸗ 
ren deutſchen Reichspoſtanſtalten ſind 10371 fran⸗ 
kirte und 514 unfrankirte Briefe, 1946 Poſtkarten, 
1990 Druckſachen unter Kreuzband, 176 Waarenpro⸗ 
ben, 1000 portofreie Briefe; b. Aufgeliefert nach 
fremden, dem Reichs-General-Poſtamt nicht unter⸗ 
geordneten Poſtanſtalten, wozu auch die Bayeriſchen 
und Württembergiſchen gehören, find: 1019 frankirte 
und 59 unfrankirte Briefe, 142 Poſtkarten, 264⸗ 
Druckſachen unter Kreuzband, 13 Waarenproben, 4 
portofreie Briefe. In Summa von a. und b.: 
17498 Stück, darunter 489 eingeſchriebene Briefe; 
o. Aufgeliefert find bei dem Stadtpoſtamt Thorn an 
Empfänger im Orte oder im Landbeſtellbezirk des 
biefigen Poſtamts: 720 frankirte und 81 unfrankirte 
Briefe, 76 Poſtkarten, 31 Briefe mit Behändigungs⸗ 
ſchein, 76 Druckſachen, 2 Waarenproben, 28 porto⸗ 
freie Sendungen; d. Von anderen Reichspoſtanſtal⸗ 
ten: 9242 frankirte und 781 unfrankirte Briefe, 
2068 Poſtkarten, 2005 Druckſachen, 125 Waarenpro⸗ 
ben, 1670 portofreie Briefe; e. Von fremden Poſt⸗ 
anſtalten aufgeliefert: 1293 frankirte und 51 
unfrankirte Vriefe, 230 Poſtkarten, 255 Druckſachen, 
b. portofreie Briefe. In Summa von ce, d und e. 
18745 Stück, darunter 401 eingeſchriebene Briefe. 
Die Zählung zu dieſer Zeit im J. 1875 hatte ergeben 
17491, alſo find im dieſem J. mehr eingegangen 1354 St. 
1. Von den Eingängen ſind durch Briefträger be⸗ 
ſtellt: a) im Orte 6130, b) Landbeſtellbezirke 1177 
Briefe, Zeitungs-Nummern a) 306—61490, Briefe 
und Paketen mit Werthangabe a) 148-6111, Poſtan⸗ 
weifungen a) 338 6154, Poſtaufträge a) 125 — 
615, Pokete ohne Werthangabe a) 542-6150, 
g. Abgeholt find von den Empfängern Briefe a) im 
Orte 11109 — b) im Land⸗Beſtellbezirk 330 Stück, 
Zeitungs⸗Nummern a) 4750 — b) 278, Briefe und 
Packete mit Werthangabe a) 234 — b) keine, Poſt⸗ 
anweiſungen a) 698 — b, 18, Poſtaufträge keine, 
Packete ohne Werthangabe a) 881 — b) 13. 

Die Zählung giebt einen ſehr anerkennenswerthen 
Beitrag zur ſtatiſtiſchen Abſchätzung des Verkehrs in, 
von und nach unſerer Stadt und das Reſultat ent⸗ 
ae ihrer Bedeutung als Handels- und Geſchäfts⸗ 
platz. 

— Für Indufriele. Im Verlage von J. M. 
Sandler in Leipzig erſcheint „Chr. Sandlers Indu⸗ 
ſtrie-Lexicon von Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn, 


auf welches wir die Inhaber von Fabriken in Stadt 


und Kreis Thorn aufmerkſam machen wollen. Das 
Lexicon enthält nach der uns vorliegenden Probe ein 
Verzeichniß aller der in Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn beſtehenden Fabriken, die ihre Exiſtenz dem 
Herausgeber (Chr. Sandler in Berlin, Holzmarkt⸗ 
Straße 65) angezeigt haben. Aus Stadt und Kreis 
Thorn ſind nach dem uns vorliegenden Ausſchnitt 
darin aufgenommen; 8) Stadt Thorn: W. Sultan: 


— 


Liquerfabrikant, Thorner Stadtgemeinde⸗Ziegelei, 
Rob. Tilk, Eiſenwaarenfabrik, Rob. Weeſe, Pfeffer⸗ 
kuchenfabrit, F. M. Wendiſch, Seifen⸗ und Lichtfabrik. 
b) Mocker: Born u. Schütze, Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei, S. Sichtau et Co, Dampfnudel⸗ und 
Hefenfabrik. o) Oſtaßewo: H. Wegner⸗Oelfabrik, d) 
Schmollen: Gebr. Rübener, Zuckerfabrik. e) Leibitſch: 
J. Weigel, Dampfmahlmühle. Das Verzeichniß iſt, 
wie man ſieht, ſehr unvollſtändig; da manchem un⸗ 
ſerer Fabrikanten es vielleicht ſehr wünſchenswerth 
ſein kann auch ſeine Firma in dem Sandlerſchen In⸗ 
duſtrie⸗Lexicon verzeichnet zu ſehen, geben wir die 
vorſtehende Mittheilung und ſtellen deren Beachtung 
natürlich dem Ermeſſen der betreffenden Geſchäfts⸗ 
Inhaber anheim. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


— Kriegslebensverſicherung. Die Zeitungen 
durchläuft jetzt ein Reklame⸗Artikel über die von der 
Gothaer Lebens⸗Verſicherungs-Bank eingeführten 
Kriegs⸗Verſicherungs⸗Bedingungen, welcher uns An⸗ 
laß giebt, über den angeregten Gegenſtand Folgendes 
zu bemerken: Die Extra⸗Gefahr des Krieges wurde 
von einzelnen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
ſchon im däniſchen und im öſterreichiſchen, dann be- 
ſonders aber im letzten franzöſiſchen Kriege gegen 
Erhebung eines beſtimmten Zuſchlags übernommen, 
während dieſelbe von anderen Anſtalten prinzipiell 
abgelehnt und demgemäß die betreffende Verſicherung 
während der Dauer des Krieges aufgehoben wurde. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß die letzteren Geſell⸗ 
ſchaften vom rein techniſchen Standpunkt aus korrekt 
handelten, da die Schätzung der Kriegsgefahr ihrer 
Natur nach unmöglich, die Uebernahme derſelben alſo 
für die einzelnen Geſellſchaften nicht ohne Bedenken 
iſt. Andererfeits iſt jedoch in dem Lande der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht das Intereſſe aller Bevölkerungs⸗ 
klaſſen ſo ſehr mit dieſer Frage verknüpft und das 
Bedürfniß nach einer praktiſchen Löſung derſelben 
äußerte ſich beſonders nach dem letzten großen Kriege 
ſo lebhaft, daß die Anſtalten eben ſo ſehr aus allge⸗ 
meinem, wie in ihrem eigenen Intereſſe an eine Ab- 
hülfe denken mußten. Die erſte Anregung hierzu 
gab eine ſüddeutſche Anſtalt, welche in dem Vereine 
deutſcher Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften (dem die 
Gothaer Bank übrigens nicht angehört) die Gründung 
eines Verbandes Zwecks gemeinſamer Uebernahme 
der Kriegsverſicherung beantragte. Die Verhandlun⸗ 
hierüber führten zu dem Reſultate, daß im Juni 
1874 von 13 deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtal⸗ 
ten ein Verband unter der Bezeichnung „Deutſcher 
Kriegs⸗Verſicherungs⸗-Verein gebildet wurde. Der⸗ 
ſelbe hat den Zweck, „bei dem Ausbruche des 
nächſten Krieges, welchen das deutſche Reich zu füh⸗ 
ren haben wird, allen bei einer der contrahirenden 
Geſellſchaften mit einem Capitale auf den Todes⸗ 
fall verſicherten Perſonen, deren Verſicherung 
gemäß den Bedingungen derſelben wegen Betheiligung 
am Kriege erlöſchen oder ſuspendirt würde, die Fort⸗ 
ſetzung ihrer Verſicherung auch während des Krieges 
(Kriegsverficherung) gegen Entrichtung feſter Prä⸗ 
mien für gemeinſchaftliche Rechnung und Gefahr 
aller contrahirenden Geſellſchaften zu gewähren“ 
Die Hauptbeſtimmungen der für die Verſicherten 
geltenden Verſicherungsbedingungen find, folgende: 
Die Kriegsverſicherungimuß ſpäteſtens innerhalb 14 
Tagen, nachdem die Mobilmachungsordre erlaſſen, 
bei der Geſellſchaft, bei welcher der Verſicherte Ver⸗ 
ſicherung genommen hat, unter gleichzeitiger Einſen⸗ 
ſendung der Kriegsprämie beantragt werden. Die von 
dem Verbande auf ein Leben übernommene Ver⸗ 
ſicherung beträgt 24000 Ar. Als Kriegs-Prämie 
für die zu gewährende Kriegsverſicherung ſind für 
jedes einzelne Jahr der Dauer des Krieges jährlich 
pränumerando zu entrichten: 1. 10 pCt. der ver⸗ 
ſicherten Summe von Officieren, 2. 7½ pCt. der 
verſicherten Summe von Unterofficieren und Sol⸗ 
daten, 3. 5 pCt. von allen, die als Feldgeiſtliche, 
Feldärzte und ſonſtige Angehörige der Feld⸗-Kriegs⸗ 
Verwaltung beſchäftigt ſind. Reichen dieſe Extra⸗ 
Prämien nicht zur Deckung der eingetretenen Schä⸗ 
den, ſo tritt jede einzelne Geſellſchaft des Verbandes 
mit ihrem ganzen Vermögen ein. Werden die Prä⸗ 
mien durch die eingetretenen Schäden nicht aufge⸗ 
zehrt, ſo wird der Reſt an die Verficherten zurücker⸗ 
ſtattet, da der Verband unter keinen Umſtänden 
Nutzen aus der Kriegsverſicherung ziehen will. 
Außerdem geſtatten einzelne Geſellſchaften ratenweiſe 
Vorausbezahlung der Kriegsprämie, welche Raten 
mit 4 pCt. verzinſt, Eigenthum der Verſicherten blei⸗ 
ben und an dieſe zurückerſtattet werden, falls für fie 
der Fall einer Kriegsverſicherung nicht eintritt. Iſt 
demnach einerſeits durch die Gründung des eine 
große Anzahl bedeutender Lebens⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften umfaſſenden Verbandes die breiteſte Baſis 
für die Tragung eines aller Vorausberechnung ſpot⸗ 
tenden Riſikos gewonnen und damit einer excediren⸗ 
den Schädigung der einzelnen Anſtalt möglichſt vor⸗ 
gebeugt, fo iſt andererſeits den Verficherten ſelbſt 
hierdurch die weitgehendſte Sicherheit, verbunden mit 
der größtmöglichen Erleichterung für Erfüllung ihrer 
Verbindlichkeiten, geboten. Die Gründung des 
„Deutſchen Kriegs⸗Verſicheruugs⸗Vereins“ iſt eine 
That von weittragenden Folgen für die in Deutſch⸗ 
land verhältnißmäßig noch ſo wenig gekannte Inſti⸗ 
tution der Lebensverſicherung; der Erkenntniß ihrer 
Bedeutung hat ſich auch die Gothaer Bank nicht ver⸗ 
ſchließen können, und iſt dieſe demnach 2 Jahre nach 
Gründung jenes Verbandes mit eigenen Kriegsver⸗ 
ſicherungs⸗Bedingungen hervorgetreten, welche im 
Prinzip ſich an die Beſtimmungen des Verbandes 
anlehnen, aber in dem einen weſentlichen Punkte ab⸗ 
weichen, daß von der Kriegsprämie nichts zurücker⸗ 
ſtattet werden ſoll. (B. Börſ.⸗Ztg.) 


| Fonds- und Produkten - Vörſe 


Berlin, den 28. Auguſt. 

Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1393,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 G. 

do. do. (½ Stück) 173,00 G. 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,00 bz. 

Unter dem Einfluß mehrſeitiger Realiſationen 
zeigte ſich heute anfänglich im Terminverkehr mit 
Getreide eine recht gedrückte Stimmung; erſt allmä⸗ 
lich entwickelte ſich zu den herabgeſetzten Preiſen 
größere Kaufluſt und der Markt ſchloß auch mit et⸗ 
was erholten Courſen eher feſt. Effektive Waare 
hat ſich ſo ziemlich im Werthe behauptet, fand aber 
keinen leichteren Abſatz. Hafer gek. 1000 Ctr. 

Rüböl wurde zu den ungefähr vorgeſtrigen 
Preiſen nur wenig gehandelt. Die Haltung war eher 
matt. 

Spiritus iſt neuerdings etwas höher bezahlt 
worden, wie es die große Zurückhaltung der Abgeber 
bedingte. 

Weizen loco 180-218 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141—182 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 133-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 186-215 Ax, Futterwaare 175—185 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 Ag be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 A bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Pietroleum loco 
3 — Spiritus loco ohne Faß 51,542 A 

ez. 


Danzig, den 28. Auguſt. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte in neuer 
Waare ziemlich gut und zu unveränderten Preiſen 
zu laſſen geweſen, dagegen blieb die vorjährige Waare 
vernachläſſigt. 340 Tonnen wurden überhaupt ver⸗ 
kauft und ift bezahlt für neu roth 130 pfd. 188 Ax, 
135, 136 pfd. 198, 199 A, glaſig 129 pfd. 195, 196 
Ax, 135 pfd. 199 A, weiß 128 pfd. 200 Ax, hell⸗ 
bunt und fein hochbunt glaſig 131, 133, 137 pfd. 
201, 202, 203 KA, extra fein 133, 135 pfd. 205, 206 
Ag, vorjähriger hellfarbig 124/5 pfd. 188 Ag pro 
Tonne. Termine ſtill. Regulirungspreis 192 Ar. 

Roggen loco matt und beſonders muß ſchweres 
Gewicht billiger erlaſſen werden; für neuen 123/4 
pfd. 157½ Ax, 126 pfd. 160, 161 Ag, 127 pfd. 
160½ Ag, 130 pfd. 163 Ax, alter 118 pfd. 152 Ak 
pro Tonne iſt bezahlt. Umſatz 50 Tonnen. Termine 
unverändert. — Gerſte loco große 115 pfd. 153 Ag, 
116 pfd. 154 Ar pro Tonne bezahlt. — Rübſen 
loco matt, 300 Ag pro Tonne iſt bezahlt. Termine 
matt. — Raps loco matt, 298 „Ag iſt aber nur für 
Mittelwaare gezahlt. x 


Breslau, den 28. Auguſt. (S. Mugdan. 

Weizen weißer 16,40 —18,50— 20,60 Ku, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,30 — 16,70 — 17,25 
Ax, galiz. 1314,40 15,00 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,10—13,60- 14,20 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 —14,10 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70 11,70 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,00 29,00 30,00 Ar. — Bin: 
terrübſen 24,00 - 27,00 29,00 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 24,50 - 29,25 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. Auguſt 1876. 


28./8. 76. 
Fo 

Russ. Banknoten . 268 —60ʃ268 
Warschau 8 Tage. . 266—751267—20 
Poln. Pfandbr. 5% 76-90 76—90 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 —60 68—70 
Westpreuss. do 4% . . 95—50 95—60 
Westpreus. do. 4½% . 102 102 
Posener do. neue 4% 95—10| 95— 25 


Oestr. Banknoten . .. 169—60]168— 80 


Disconto Command. Anth. . 113 14975 
Weizen, gelber: 

Sept.-Octbr. . . . . 188 187 

April-Mi. . .,.. 202 201 
Roggen: 

o 146 145 

August. 3 145 — 50 

Sent O.. .:% 146 — 500146 

April-Mai Er 156 155—50 

Rüböl. 

Septr-Oktb.. .. :.. . 66— 70 66—60 

April- Mai SE 68—20| 68 
Spirtus: 

NORD, Er 52—90 52 

Augusi-sept. 2... . 52-900 51--80 

Sept-Okll. 2... 52-80] 51—80 
Reichs-Bank-Diskont . 4%) 
Lombardzinsfuss 5 5% 


Metecrologiſche Beobaditzugen. 
Station Thorn. 


— — 


8.2. W pt. 
Waſſerſtand den 29. Auguſt — Fuß 4 Zoll. 


Inſerate. 
Schleſingers Garten. 


Heule Mittwoch den 30. Auguſt 1876. 
Militär⸗Konzert 
der Kapelle des 2. Bat. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5. 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
. Müller, Kapellmeiſter. 


Volksgarten. 
Wittwoch, den 30. Auguſt 


Concerl 


Norddeutſcher Quartett» und Concer'⸗ 
Sänger, der Herren 
Buchmann, Brückner, 
Pernitza, Lindemann, 
Rivinius, Maass und 
Syrmon 


Soeben angelangt, empfehle ich 
Elbing. Käſe u. Leckhonig. 
J. Riess, 
Käſeboot an der Holzbrücke. 


Weißgeſchälte Neiſſtöcke 
und Weiden 

werden zu kaufen geſucht. Franco Of⸗ 

ferten befördert unter K. . 860 die 


Annoncen⸗Expedition von Haasenstein 


& Vogler, Leipzig. (H.34242.) 
Junge Mädchen welche geneigt find 
gründlich die Schneiderei zu erlernen, 
können ſich melden bei 
Albertine Schnur, Modiſtin. 
Breiteſtraße 443. 


1 In unſerem Verlage erſchten ſoeben 
in zweiter Auflage: 


J. Lichtenstein 
Lebrbuch der doppelten 
Vuchſührung 
nebſt der Lehre von den ve ſchiedenen 


Arten des Conko Correnls ꝛc. 
Dies anerkannt praktiſche Buch, zeich 


(Tenoriſt vom Stadttheater zu Steltin)] net ſich vor vielen anderen dieſer Branche 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Mark. durch Einfachheit und Klarheit vortheil⸗ 
Billets à 75 Pf. find vorher in der] haft aus, und iſt in Folge deſſen leicht 
Cigarrenhandlung von Grosskopf faßlich und beſonders den Anfängern 
zu haben. zu empfehlen. Preis 3 Mark franco. 


H. Strack, Direktor. Akademiſche Buchhandlung. 
— a Königeberg, i. Pr. 
Ausgebildet in den größten Nähma⸗ 32 a 25 


chinen⸗Fabriken Berlins bin ich im dfi h 
jet alle Reparaturen ſowie jeden Gol SC E 
Auftrag auf neue Theile in kurzer Zeit . 
zu vollziehen. E. Logan, empfing und empfiehlt 
Neuſtadt, Hundegaſſe 238. 8. Aron, Culmerſtr. 
Ei möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Gerechteſtraße 103, 1 Tr. links. 
Schloſſer⸗Denkmal. 
Unter den Männern der Wiſſenſchaft, die in ſchweren Zeiten unentwezl 
in Wort und Schrift das Banner der Wahrheit, der Freiheit und des Rechtes 
hoch hielten und als Schriftiteller wie als Lehrer im edelſten Sinne des Wor⸗ 
tes die Erzieher des deutſchen Volkes geworden find, nimmt Friedrich 
Christoph Schlosser unbeftritten eine der erſten Stellen ein. Noch leben 
Viele, die den geraden Sinn und den edlen Freimuth des Mannes perſönlich 
zu würdigen Gelegenheit hatten; Tauſende ſind es, die einſt zu ſeinen Füßen 
ſaßen und voll Bewunderung dem über Fürſten und Völker ſtreng, aber gerecht 
urtheilenden Richter gelauſcht; und aber Tauſende find es, de in feinen Ge⸗ 
ſchichtswerken über die ewigen Geſetze, nach denen die Entwidelung der Völ- 
ker ſich regelt, Aufklärung und Belehrung fanden und finden. 
: Mag auch die rüſtig fortſchreitende Wiſſenſchaft Manches in feinen We.fen 
überholt haben: die Geſammtheit feines Wirkens, den ſittlichen Ernſt feiner 
Auffaſſung, den ſchroffen Freimuth feiner Rede wird die Nation in Ehren halten 
müſſen und nicht vergeſſen dürfen, welche mächtige Verbündete dieſe Geſchichts⸗ 
ſchreibung unſerer Nation in dem harten Ringen um ihre politiſche Freiheit 
geweſen iſt. k ee 
„In Erwägung diefer großen Verdienſte Schlossers find die Unterzeich- 
neten zuſammengetreten, um den großen Lehrer ſeines Volkes an feinem Ge— 
burtsorte Jever (im Großherzogthum Oldenburz) und zwar zum 17. Nevember 
1876, als dem Tage der Säcularfeier ſeines Geburtstages, ein Denkmal zu 
errichten. 

5 Nachdem ſein Geburtsort ſelbſt verhältnißmäßig anſehnliche Beiträge zu 
dieſem Zwecke zuſammengebracht, wenden wir uns voll Vertrauen an alle 
Freunde, Schüler und Verehrer Schlosser's ſowie alle gebildeten Deutſchen 
des In⸗ und Auslandes mit der Bitte um Beiträge, damit das Denkmal ein 
des unvergeßlichen Mannes würdiges werde. 

Das Comité für das Schlosser-Denkmal: 
Bürgermeiſter von Harten in Jever. Oberamfmann von Heimburg in 
Jever. Ratherr Metteker (als Caſſeführer in Jever. Prefeſſor Pahle in 
Jever. Gymnaſial⸗Direetor Dr. Jaeger in Cölu. Profeſſor Dr Creizenach 
in Frankfurt.a. M. Archivrath Profeſſor Dr. Kriegk in Frankfurt a M. 
Banquier Fried. Metzler in Frankfurt a M. Profeſſor Dr. Oncken 
in Gießen. Profeſſor Dr. Erdmannsdörffer in Heidelberg. Director Dr. 
Weber in Heidelberg. Hefrath Dr. Winkelmann in Heidelberg. O⸗A.⸗ 
G.-Präfident Dr. von Buttel in Oldenburg. Geh. Reg Rath Dr. Land- 
fermann in Weinheim a. d. Baſtr. Profeſſor Dr. Ottokar Lorenz in 

Wien. Profeſſor Dr. Meyer v. Kurnau in Zürich. 


Candwiurhſchaſtsſchule zu Dahme. 

Begian des Winterſemeſters am 2. October. Zur Aufnahme in die 
(unterfte) Klaſſe iſt erforderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli- 
chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An⸗ 
ftalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule 
beſteht die vor zehn Jahren eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 
gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunſt ertheilt der 
mitunterzeichnete Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 


find. So . 
Das Curalorium. 
Schütze-Heinsderf bei Nonnendorf, Königl. Oeconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dahme, Director der Land- 
wirihſchafteſchule und der agrieulunchemiſchen Beriucpeftatton. 


0 0 
* 
Migraine. 
F. Reichelt’s 

Guaranna-Essenz 
enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con- 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, ift das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affketionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 

rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 


Preis pro Flaſche von 125 Gramm (% Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpect nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, Unter den Linden. 


erechteßr. 118, 1 Tr., ein möbl 
Zimmer von ſogl. zu rermiethen. 


Leinen- und Weiß- 


Waaren⸗Handlung, 


Magazin für complette 
Ausſtattungen 


von 


HERMANN cs 


horn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specialität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche, 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 


Neueſte Facons in 
Kragen und Mauchetten. 
Neueſte Deſſins in 
Hemden- Einsätzen, 
Oravatten, Cacheznez. 


Reiſedecken. 


' Cager beſter Veltſedern. 3 
Tricolagen in Baumwolle, Vigogne, Seide 


und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfältigſte 
ausgeführt. 


Damen-Artikel. 
Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 
Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligées. 
Leinwand, Tiſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


Eiferne Saugepum pen 
liefere bei 2/½ 3 3½ 4“ Kolbendurchm. 
zu 20 24 33 42 Maik. 

Complete Abeſſinierbrunnen koſten in Verbindung mit chigen 
Pumpen pro 12 Fuß Rohr reſp. 33, 42, 54, 72 Mark, jd. Fuß länger 60, 
80, 100, 140 Mark Außerdem liefere Spritzpumpen, Gartenſpritzen, Ketten, 
Jauche⸗ Saug- und Druckpumpen, Erdbohrer ꝛc. 

Hermann Blasendorff, Berlin S., 
Loniſenufer 1 dl. 
gratis. Vertreter, 


Specielle Preiscourante 


GCC 1 ai = er 
Waller Lambeck, 
Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien-Handlung. 


Subſeriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von 


wo noch nicht vertreten, 


„Meyers Konversations-Lexikon, 


? mit 360 Beilagen, 
in 240 Lieferungen a 50 Pf. 
in 12 Halbfranzbänden a 10 Mef. 


laut Pro pekt des Bibliegraphiſchen Inſtituts in Leipzig. 


Dr. St. Sengils 
PBirken-Palsam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birfe 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt jeit Men» 
ſchengedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Bolſam bereilet, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, fo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen fait 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein— 
heiten der Hant. Preis eines Kruges Ar 3. Die laut Gebrauchs · 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo-Pomade und Benzoe-Seife p. 
Stück A 1, mit Poſtoerſendung 20 c. mehr. 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. bei G. C. Brüning. 


8⁴ 
1 an 1 auch 2 Herren von 
vermiethen Gerſtengaſſe 78. 


Ein Wohnung, beſtehend aus 2 
Zimmern nebſt Zubehör Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 123, 2 Tr. h., zu verm. 


— — — L — ꝑ— ᷑ũ—[— —t„— ann 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


mbl. Zim. n. Kab. m. a. o. Ber. 


Neue ungar. Weintrauben 
empfiehlt 

Friedrich Schulz. 
Angar. Weintrauben 
in direckem Bezug täglicher Sendungen 
RR Carl Spiller. 
Alle Sorten Ordensbänder, die 1g 
Elle 20 Pf., ſämmtliche Orden und 
Kreuze billig. W. Henius. 


Gut gebrannte Mauerſteine 


liefere ich zu recht annehmbaren Prei⸗ 
ſen nach allen Stationen der Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Proben werden franco zugeſandt. 
Eduard Ephraim, Poſen. 
Auf dem bieſigen Dominium ſtehen 
circa 8000 Raummeter trockenes kiefer— 
nes Klobenholz 1. und 2. Klaſſe und 
cirea 5500 Stück Strauchhaufen, ge⸗ 
theilt oder im Ganzen, gegen baare 
Zahlung zum Verkauf. Abfuhr zu 
Bahnhof und Fluß eine Meile. Wie⸗ 
derverkauf im Detail iſt geſtattet. 
Etwaige Offerten ſind an das unter⸗ 
zeichnele Deminium zu richten. 
Grabia, bei Ottloezyn, den 14. 
Auguſt 1876. 
Nehör-Oel heilt die Taubheit, 
wenn selbige nicht angeboren und 
bekämpft sicher alle mit Hart- 
hörigkeit verbund. Uebel, à Fl. 18 


Sgr, versendet 
aeg Apotheker, Hamburg. 


£ Wein 
Epidetnaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz, bereitetes 
Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An— 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beionders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ſtantfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer» 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut das 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; aach bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche bi- 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 


Flaſchen auf 20 Sar. à Flaſche, von 


ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 


und bei zwölf auf 12½ Sgr. à Flaſche 


feſtzeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 

1 Treppe. 

Preuß. Original-foofe. 
3. Klaſſe 154 Pr. Lotterie / 124 . 
(3. u. 4. Kl. 150 Ar) /½ 62 Ar 
(3 u. 4 Kl. 75 A.), ebenſo Original 
Kauflooſe zur Hauptziehung der Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Lotterie & 16 ½ Ar 
verſendet gegen Baar Karl Hahn. 
Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 


Ein junges Mädchen, welches bisher 
in einem Geſchäft als Verkäuferin thä— 
tig geweſen, ſocht vom 1. Oktober 
| Stellung. Gefl. Adreſſen unter N. B. H. 
Tborn poftlagernd. an 
11 Ein Sobn achtbarer Eltern, 

der nächſtens confirmirt wird, 
welcher Luſt hat das Eiſen⸗Geſchäft zu 
erlernen, womöglich auf Koſten des 
Peinzipals, wünſcht Stellung. Gefl. 
Adreſſen bitte in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 2 

Ein Portemonnais mit 94 Mark 
25 Pf. in Gold und Silber iſt auf 
dem Weze vom Altſt. Markt nach der 
Brückenſtraße verloren worden. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, 
daſſelbe gegen angem ſſene Belohnung 
abzugeben Brückenſtraße 35 bei 

Rudolph Asch. 
DEIN mbl. Zimmer zu vermiethen 
—GBerechteſtr. 110, mit a. o. Bek. 

zu vermie⸗ 


(Eins Wohnungen find 
then W. Pastor. 
Möbl. Zim. zu verm. Schülerstr. 405. 
(gi möblirtes Stübchen zu vermie⸗ 
„. ben Bäckerſtr. Nr. 222 parterre. 
ine Wohnung vom 1. Oktober zu 
vermiethen Kl. Moder Nr. 2. 
Schäfer. 


Eins, Wohnung von 3 Stub. n. Zub. 
iſt v. 1. Oktbr. zu vrm. Altſt. 390. 


ſof. zu IN: Wohnungen find noch zu 


vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 
— — 


